
merkung Vorschlag 188

Man weıst arau: hin.  'g daß die Beibehaltung des Stundengebetes Sich
auf eine zweıtausendjährige Tradıition (Sschon ltes Testament, nıcht NnUur
Kleriker, sondern auch stutzen könne.

Wenn mMa  ) den Vorschlag I1 1ın rwägung zıeht, müßte ohl die
atutin en gebetet werden, enn 1es SC1 notwendig geworden
Urc die Zusammenziehung anderer Verpflichtungen Morgen: Messe,
Laudes, Prim Es würde sich 1er eine andere Einteilung des hturgischen
Yages ergeben, bei der Priım un Komplet allenfalls aus der Reihung
herausgehoben werden un! aut dem ihnen zeitlich zZukommenden aitzZ
stehen. Allgemein wurde och betont, daß die Vesper den ihr
üuhrenden Aatz in der Gestalfung des Offiziums haben MUÜSSe, worauft
schon eindringlich „Mediatpr De1“ hinweis'c.
Jm Blick Atlicher Literatur

ÖSTERLICHE PERVIGIL UN  v D KANONISCHEN GEBETSSTUNDEN
Miıt Freundlicher Erlaubnis des Ayutors, dem 2017r auch den Beıtrag ZUur Kalender-

reform verdanken, UN: der Schriftleitung der Laacher Hefte „Liturgıe und Mönchtum“
bringen WT ım folgenden auch KUNSETEM Leserkreis die A Verständnis der
Bestimmungen das Öösterliche Offizium wesentlichen Gesichtspunkte ZUur Kenntnis
(Entfall der Komplet UN: Matautin, Einbau der Laudes ın das Amt).

Uns eutigen War das Wesen der Pervigila 1mM en Sinne, jener ganznächt-en Feier des Überganges VO.: Fasten ZU Fest, 1Ur mehr schwer zugäng-
IM  < oder gar ganz verschlossen, als WI1r 1mM rühjahr des en  ne: Jahres
durch 1Ne Großtat unseTes eijligen aters unerwartet das UTr un Vorbild
jeglicher 1g1. als kostbares Geschenk zurückerhielten Noch 1947 un 1949
STEe. 1m holländischen Original, Ja noch 1951 ın der euts  en Übersetzung
des inhaltsreichen es VON Van der Meer, Augustinus, der Seelsorger,
also lesen: „Die Osternacht War angebrochen, die freudigste achtwache
der Christenheit keine 1g1. für 1Ne andvo. frommer Seelen, SOI
dern die Feier einer nabsehbaren en Wir können uUuNns kaum mehr VOL-
stellen, weich es rregung un Freude, ja welches NiIzucken S1Ee damals
in christlichen Herzen entzündete Ihre Aimosphäre übertraf noch die uNnseTer
weıihnachtlichen Mitternachtsmetten, und ihre immung, obwohl jel wen1-
ger empfindsam und mens Zart, überstieg die unNnseTrTer heiligsten estie
durch en mystisches Allesumfassen un: 1nNe unnnhne1 der Freude, die WIr
iıcht mehr kennen un VO  e der unNns 1Ur die na Osterlitfurgie der Russen
noch eine Vorstellung en kann.“ Und NUu en WIT sS1e wieder, Cie hel-
ligste Nacht. Wir en selber 7A08 großen eil die Begeisterung empfunden,
die einst die Herzen auch der abendländischen Christenhei auflodern ließ Wir
en wohl gespürt, welche ungeahnten ertie 1n unseTrTer abendländischen
Liturgie ungenutzt schlummerten, die einmal gehoben, en zeugten.
Haben WITr es auch gemerkt, wıe WIr in dieser einen Nacht, durch diese ıne
Tat, unseren Brüdern 1mM sten geistig nähergerückt sind? Und das mit unse-

eigenen abendländischen liturgiıs  en Freilich einem Erbe, das U:
aus jener christlichen Tzeit überkommen ist, 1ın der West und Ost noch in
der einen ungete1ilten Christenheit 1n fruchtbarem Lebensaustausch standen,das aber dennoch ureigenstes rbe ist und bleibt.

er en WI1r alle VONn dem en irgend etiwas empfunden Aber
zeigte sich doch bald, daß Za mancher 1m etzten un! JeIistien Trunde mit
dieser Nacht nı anzufangen WU.: hörte AQaus dem un! eınes ge-bildeten ausländischen Geistlichen die ra „Was ist denn 10808  m} die Sier-



vigıil, ist S1e Vigil, 1S% s1e FYest, und Was ist inr Verhältnis esse des Sier-
tages?“ Vor em schien diesem Herrn der Name „Vigil“ bedenklich.

Wenn WIr VO:  } NsSserem eufıgen Vigilbegriff ausgehen, 1st 1eSs edenken
und S1Nd diese Fragen vollkommen verstehen. Unsere heufige 1  1 ist
einer Art Vortifel eworden, eilich, wenigstens ideell un ursprünglich, eine
mit Fasten verbundene, Ssicher aber MI1t Elementen der uße: Es ist das jene
eminent geistige Praxıs unseTer römischen ırche, die verste. Fasten

Christi pfer einer Einheit verbinden, NSeTeEe Fasten ein-
muünden lassen in das Dpfer dessen, VON dem allein DpIer bernatür-
en Adel, Wert und Sinn empfangen vermags. Es ist ewl1 e1in groß-
artıger edanke, auf SOo. Weı sich auf ein Hochfest vorzubereiten.

Auch die heilige Ostervigil War im Lauie der Jahrhunderte aAaus den Tieien
der Nacht iMmMer mehr iın den Samstag vorgerück: un! schließlich, Was den
Zeitansatz betrifft, mMit en anderen igilien gleichgestellt worden. Und wWwWarunı
sollte INa  ®] sich icht auf SOo. else auch für den stierta rüsten können?

ES 1e ein ganz wesent—l!  er nterschied zwischen der Ostervigil un den
übrigen Vigilien des Jahres, der S jedem klarer sehenden un! tiefer emp-
nNndenden enschen unmöglı ma\  e sich VO  . dem rgebn1is dieser geschicht-
en Entwicklung befriedigt zeigen. ährend die übrigen igilien sıch
namlich wıe alle anderen est- und asttage zwanglos dem ewÖhnli  en
Rahmen des kirchli  en Stundengebetes einordnen (wir sehen el aD VO der
Verzerrung des Horenbi  es, we. gerade ast- und Vigiltagen durch das
liıturgierechtlich den apiteln immer noch vorgeschriebene etien der Horen
bis ZU.  ar Non, ja bis ZUTr esper e1InNns!  jeßlich Vormitftag entsteht), drohte
die Ostervigil STeis diesen ahmen Die extie schrieen der
amstagmorgenifirühe Z.U) TOLZ nach ihrem en atz in der eilıgen stier-
acht Au!:  3 der ganze ufbau der Feiler heß jeden, der 1LUFr eın weni1g
liturgische NtwI  ungen wußte, immer wieder fühlen, daß dieser icht für
den Karsamsftagmorgen eschalmien Wal, daß da niemals
werde en können. _seine Sinnerfüllung

Man egann auch 1n der TU des amstfags die Ostervigil mit einem
feierlichen UZ er A ar Ein Luzernar aber gehört ın dıie Stunde des bends,
da I1Na.  ( die Lichter anzuüundert, nicht 1n den Morgen, da mMa  ® S1e os Noch
mehr, dies Luzernar gehört icht 1Ur auf den en! in die Vesperzeit, 1St
vielmehr selber Vesper, Uun! das Exsultet ist das majestätische Gegenstück

dem schlichteren, aber icht weniger ergreifenden OS  en abendlichen
Lichthymnus: „Du mildes icht der heiligen Herrlichkeit, des unsterblichen,
immlischen, eiligen und seligen aters, Jesu TY1ISTIUS da WITr, angelangt
beim Untergang der Sonne, das Abendlicht schauen, preisen WI1r Gott, den
ater, den ohn un den eil1igen eIist; würdig 1s% CS, dich allezeı mit
eiliger Stimme preisen, ohn ottes, Lebensspender! Deshalb verherr-
lıcht dich das eltall.“ el Gesänge Sind Urvespern. Das feierliche
1luzernar 1S% fun.  ionell ganz richtig gesehen die EeTrTStTe Ostervesper.
Aber en WI1r diese icht ganz anderer Stelle suchen? Sagt uns
iıcht jedes Missale, jedes Brevier, daß als erste Ostervesper der antiphonale
salm Laudate omM1ınum gentes miıt dem antiphonalen Magnificat
gelten habe, samt der Oration, die zugleich Postcommuni1o iSt? Wenn dies
tück der bisherigen Karsamsftagmesse wirklich eın tück esper sein sollte,

annn eben NUur 1n der eit in die Messe der Osternacht eingedrungen se1in,
als diese bereits auf den oraben! vorgerückt WAar. Vielleicht ist aber her
S! ın dem Augenblick, als die Ostervigil 1n den Bereich des Abendgottes-
Jjensfies gekommen WAaTr, ine alte gallis:  € Kommunionspsalmodie den Cha-
rakter einer Vesperpsalmodie anzunehmen begann. Auf jeden all ist dies,
unmehr verschwundene, Vesperrudiment eine verhältnismäßig späte Erün-
dung. Die genuine Ostervesper wenn WI1Tr einmal 1ine ich NUC! ansge-
brachte, snätere Terminologie auf ein es Gebilde, wI1e die Ostervigil
ist, anwenden wollen ist einzig und allein das Lelerliche, die heilige acCıi
einlelıtende UZzZernar.

4.1



Weiterhıin en WILr vielfach das Wissen arum icht mehr, daß im
ırchlichen Stundengebet eutfe noch ine Gebetszeit g1DT, d1ie einmal mit
em Recht gıil genannt wurde un! 5 ihrem innersien Wesen nach auch
ist. Der hl. ened1i spricht das durchaus noch als 1igl . Was WI1r
ın ennen gewohnt Sind. Was ened]l. mi1t atutın bezeichnet, ist
bel uns seit langem unter dem Namen Laudes bekannt, der sich VOoO den
dreı sogenannten Laudatepsalmen herleitet. MO hier icht die ra
nach der Entstehung dieses Vigilgottesdienstes anschneiden, sondern NUr dar-
auftf hinweisen, daß der zweite der großen Bestandteile, aus denen sıch die
Oösterliche Nacht{feier zusammensetzt, iın dem Vigilgottesdienste des Brevieres,
also iın unserer Matutın, eın wirkliches nalogon besitzt, ob 1U die atutın
ihren tammbaum unmıttelbar VOomn der Ostervigil herleiten dartf oder icht.
Beıider Aufbaumaterla. ist das gleiche Lesungen, Psalmodie, Es VeL-

schlägt el ehr wenig, daß die salmodie 1n der eiligen Osternachnt in
unserer römischen lturglıe iıcht mehr Aaus Psalmen, sondern AUuSs biblischen
Cantıca besteht un zudem ZU eren vier zusammengeschrumpf ist, also einem
Drittel der ursprünglichen ahl Die Psalmodie 1st da. Wiır kommen also ganz
VO.  } selbst einer rkenntnis Wenn WIr oben sahen, dalß das For-
mular der eiligen Osternacht 1ine esper in ursprünglichster Gestalt 1ın sich
1Tr w1ıssen WI1r ILU, daß auch die Matutın, die x  1 ST. Benedikts,
1n iıh nı en Und wıederum mussen WIr agen, auch diese Ma-
un en WITr 1ın der Osternacht in ihrer urtümlichsten Gestalt. Inwiefern?
ine altere Arti der Volkspsalmodie eMNNenNn WIr die responsorische, 1ne jüngere
die antiphonale, Die römische atutin ennt €e1' emente, die römische
Osternacht jedo etzten es keines der beiden. In ihr herrscht vielmehr
en TyD, der iın Rom die riform der salmodie eın scheint, der —

enann{tfe Tracftus, den WITLT gut vVon den allelujalosen Sonntagen un! Festen
des Jahres kennen. Es braucht uns icht stören, dalß auch der Tractus den
Gang er liturgischen Enftwicklung 1st, der zwangsläufig VO! Ein-
en ZU. Komplizierten Von Haus aus Wäar diese Art der salmodie
gewl. ein ganz er Solovortrag eines vollen Psalmes, die schlichteste
er erden  aren Möglichkeiten psallieren. Im OrMUular der eiligen
Osternacht fehlte, wıe WITr sahen, die esper nicht, © wıe WITLr jetz' wissen,
auch die atutin nicht, Ja e]1: en WIr hier in der ehrwüuürdigen, altesten
OFrMmM.

Wir mussen U, einen weılıtferen fun. en der „Vigil“ der ege.
des nl ened1. STeE. noch ein weiftferes vigilares Element, das der nl atrlar'
atutın nennt, NSeTe Laudes Der Name atutin War für diesen Otitfes-
dienst mit Recht gewählt; denn schloß en Morgen eım Aufgang
der onNnne die nächtliche salmodie ab und eitete 1n den Tag er. Im jJeIisten
TUN! aber bildete s1e mit der eigentlichen,; noch ganz nächtlichen J;  1. eine
Einheit. enedl. verbindet denn auch 1g1. un! Laudes den Sonnftfagen

einem geschlossenen anzen, ZWOarL, daß unmittelbar den die 1  %.
abschließenden en des es die Laudes ohne ein einleitendes Deus in
adiutorium folgen. den ochentagen jedo werden die beiden oren
eirenn Weil die Laudes mift Sonnenau{fgang j1eben sollen, die Wiınter-
Na aber Jang un! der Sonnenaufgang spät 1ST, bleibt nach der 1g1. noch
ausgilebiger Raum ZULI Befrachftung, mehr, je tiefer INa  ( 1M Winter-
albjahr drinnen STE. Aber auch den sommerlichen Werktagen, denen
dieser außere -TUN! einer TreNnnNun: fortfällt, legt enedl. zwischen
1  1 und Laudes 995  ese«e. der edurinisse der atur  66 ine „ganz kleine'
Pause e1N. Ideell bleibt aber selbst in diesen Fällen die Einheit VOLL 4  A un!
Laudes gewahrt, indem diesen auch 1er weder das Domine 1a INeca aperies
der 1gil, noch das Deus 1in adiutorium der Tageshoren vorausgeschickt wird.
Auch Altmailand kannte, noch eine andere abendländische iturgie
HNECNNEN, keine NeUe Einleitung für die Laudes, ja bis qaut Trledr! Borromäus,
den etter un: zweiten achfolger des hl. Karl, ıcht einmal eine nn
VO:  » der 1gil, selbst icht 1n der privaten Rezitation. Für diese hat Friedrich



ZU erstenmal eın VO.  - der 1gl getrenntes eien der Laudes gestattet un:!
für diesen all der ainen Orationsschluß un den Laudes ıne Einleitung
durch das DEeus 1n adıutorıum gegeben Auch iın der römischen lturgie ist die
Zusammengehörigkeit VOI1L Vigil-Matutin un Laudes DIS eutie noch ın den
ubrıken verankert. In den für die Feier der nl Messe fUur den riester g_
gebenen Vorschriften (Ritus Servandus ın celebratione Missae I7 lesen WIT,
der Priester SO VOL Beginn des hl. Opfers atutin un:! Laudes gebetet
en Diese Vorschrift vermittelt uns aber VOL em ine noch viel wichtigere
Erkenntfnis, indem die römischen ubriken siıch j1er ganz lar aIiur Aa UuS-

prechen, daß 1g1 un Matutin, oder nach eufigem prachgebrauch, atutın
un! Laudes, voreucharistisch Sind.

atutın un Laudes ind voreucharistischn. Das 1S% {Ur die richtige Wertiung
der eiligen Osternacht VO.  o besonderer Wichtigkeit. Dem großen Lesegotfes-
dienst schließt sich nach der langen Unterbrechung, die dem Taufgoftftesdiens
gilt, alsbald das hl Dpfier amı sagt schon die olge der nächtlıchen
Zeremonıen selbst, daß auch das Laudeselement irgendwie bereits 1M Lese-
gottesdiens berucksichtigt eın muß Das wird uns vollends klar, wenn Wır
1n den Handschriften Schlusse des Lesegottesdienstes, 1Im organischen Ziu-
sammenhang mit der ZwolIiten Lesung, ın dieser Ooder jener orm jenes große
Danielcanticum nden, das bis euftfe den Quatemberftagen den usklan
der einst auch nächtlichen, und, wıe ich glaube, noch en erweck-
baren Quatembervig1 bildet. Dies antıcum ist aber n1ıe un: nımmMer eın
Element der 1g1l1, sondern der Laudes. Im uüubrigen wäre töricht, ın der
riform der nächtlichen 1  %: un die en WI1r iın der eiligen Ss{ier--
acht m1 der Laterne des 10genes den einzelnen lementen der
vollentwı  elten Laudes suchen wollen. Es MU.: uns vollauf genügen, erI-

annn aben, daß der heutige Gebetskomplex VO.  > atutın un Laudes
1mM Lesegottesdienst der eiligen Nacht 1n vollwertiges Aquivalent bDesitzt.
Der Lesegotrtesdiens stellt also, modern gesagt, Matutin und
Laudes des sterfestes dar

Die Erkenntnis, die unls aus solchen Erwägungen WwI1Ie VO.  - elbs erwächst,
ist klar, daß S1e eigentlich gar icht mehr der Formulijerung edurtfite. Es
ist diese: Wenn WITLr eutfe rund die Osternacht esper un Oo£g3: ıne
Komplet atutin un Laudes sich lagern sehen, feiern WIr 1mM Grunde
zweimal Ostervigil, einmal 1m ıle der reviervigiıl un! dazwischen hineimmn
1m 1le uUuNnseTer Vorfahren, im Urstile, welcher der Mutter er Vigilien
eignet, die ın irgendeiner Weise auch die Mutter dieser Breviervigil iST.

Wie wen1g harmonisch diese beiden Vigilformen zusammenklingen, das
zeig In besonders Tasser Weise die Komplet Unsere heutige enschheit
ist, Wa geworden. Es mag se1in, daß viele VO:  > uns, oder gar die meisten,
1Ur schwer oder gar icht der großen Nachtfeier erscheinen können, ohne
wenigsftfens eın kleines usruhen sich gegönnt en. ine So. Ruhe-
au entspricht NAaturlı! 1ın keiner Weise der a.  en, stirengen Auffassung von
der ganznächtlichen 1g1. Diese sollte aAaus dem Ganztagsfasten des amstags
unmittelbar in das Luzernar, VO:  ‚} diesem 1n den Lesegottesdienst, VO.  > diesem
1ın die Tau{ffunktion, VO:  } dieser andlich Morgen in die Messe hinuber-
führen; S1e soll eın wahrer Transıtus, ıne ase eın zwischen der Fastenzeit
un der Pentekoste, zwischen Leiden un Auferstehung. Fur ıne Komplet

da jeder organische Ort. Ihr normaler atz waäre hinter dem Luzernar
gelegen. Aber Was in er Welt wiill ein Nachtgebet da, niemand chlä{ft?
Und wWenn 1U}  5 doch jemand, dem gebieterischen Zwange einer schwachen
atiur folgend, sich VOrT den igilien ZU. Schlafe legt, bedar{f dieser
ebenso wenig einer offiziellen liturgischen Einleitung wıe ein Mittagsschlaf.

Die Verbindung der aus wel Welten stammenden Vigilordnungen einem
harten Nebeneinander omm uns naturlı: recht erst Jetz ewußtsein,
da die heilige Osternacht wieder ihren rı  8  en Aatz zurückbekommen haft.
Damals, als sıe auf den Vorabend abzuwandern begann, un! das ist schon ehr
früh geschehen, verlor s1e iın estio größerem Maße ihren eigentli  en Sinn,



je mehr s1e dem amstagvormitfttag entgegenruückte Um Ö staärker aber
mußte das Bedürfinis entistehen, die eere der eiligen Nacht ın Gestalt VO.  7an
kanonischen Horen einigermaßen wıieder fuüullen Die monastische Weilt
hat eine atutin VO.  =) ZWO. esungen, drei Cantica un! en anderen Ele-
menten geschaffen, die einer monastischen Vollmatutin gehören. Und diese
Ersatzschöpfung za den Schonstien der enediktiniıischen Frühgottesdienste
uüberhaupft.

Solange die heilige Ostervigil ihren Dornröschenschla: 1n der Samstagfrühe
schlief fUür die meisten irchen 1Sst dies ild EeWl. iıcht ungeziemend,
sondern NUur Zzu sechr zutreififen! gewesen wurde dieser errÄ”l! Ersatz-
gotftesdiens der Osterfrühe, wurden atutın und Laudes 1n vielen unNnserer
Klöster un! INa  - S1Ee SoOnst noch estlich beging, sicher mit jel eindrucks-
vollerer Ta gefeier als der VO  - Haus AaQus heiligste, erhabenste un aus-
drucksvollste er (Gottesdienste, als die heilige Ostervigil

Von aher, also einmal VO.  - der DesonNders dem österlichen rüuhoffizium
innewohnenden eigenen geistigen onheift, dann aber auch VOo  } dem esetz
der Beharrlichkeit her, TO. die eTIahr, daß 1N9)  - einer oder teil-
weisen Verewigung aleser Ersatzfifunktionen das Wort reden WIrd. Man wird
sich vielleicht erinnern, Uun: wiIird auch agen, daß doch auch Weih-
nachten auft den fejerlichen Mitternachtsgottesdienst die Laudes folgen. Das
1sSt gewl wahr. Aber die Verhälinisse liegen Weihnachten ganz anders.
An Weihnachten Sind das Grundgefüge des gewi auch herrlichen liturgischen
Kunstwerkes des Festgottesdienstes die kanonischen Horen. In dieses Grund-
gefüge 1nd dann, w1ıe Edelsteine 1n den Goldgrund,; die drei Messen des
WYestes eingefügt worden. Von einer Pervigilia kann da aber Sar keine ede
e1ın. Wie anders ın der Osternacht! Sıe 1si1 die Ganzvıg1 SC  echt-
hin ine So. mundet aber ihrem Wesen nach 1ın das hl. piIer e1ın.
Da sS1e ihre rönung, aber auch zugleich notwendi ihren Abschluß
es, Was ‚Tolgt, un! sel das 1n sich OosStDare Gebilde der MONA-
stischen Ostermatutin mit den Laudes, tut der Einzigartigkeit der eilig-
achtfeie bbruch un ZzZerstor deren Wirkkrafit unweigerlich Feijern WIr
atutin un! Laudes da, wohin S1e gehören, am Montag, jenstag der
sterwoche. Da stehen S1e nochmals, abgesehen VONn esungen un! Orationen,
die eigen sind, 1ın der anzen gleichen köstlichen Gestalt, Der eiligen STer-
acht aber ollten WIr den vollen Lebensraum gönnen, dessen S1e ZUT Ent-
faltung bedarfdf; denn auch eine Osternacht braucht ihren aum. Von der
etzten LT’ageshore des Karsamstages, der Non, Dis ZUTr ersten Tageshore des
Ostersonntags, der Prim, in diesem a  e Raum dürifite Eınes geben
die heilige große Ostervigil, die Mutter aller Vigilien. Dann WwIrd alle Welt
merken, daß S1e wanrha: eutfe noch 1st, Wäas sS1e ehedem WAar, die VeTrTeE
eata nox! 1L0 Heimiıng BA

dAOEA T'O KOY
Das VO  ‚ ttel 1933 egründete „T’heologische Worterbuch ZUIN Neuen

ı estament“‘ hat die Wege gewlesen und geebnet, einer esamtschau er
auf einen Ausdruck bezüglichen Stellen des Neuen Testaments Klarheit
gelangen. Der Franziskaner Dr aurılus —o erweıte die
Vorarbeit des genannten Wörterbuches un! wen! die darin vorgezeichnete
Methode auftf die 'exte der Römischen Liturgie Angeregt dazu WAarTr UTrC.
die 1mM. Studienjahre 946/47 VO:  } der Theologischen Fakultät der Unıversitäa:
München gestellte Preisaufgabe, d1e 1n glänzender Weise gelöst hat. Es War
N1C! 1Ur ufgabe eiINeT ':ockenen philologischen Untersuchung gestellt,
sondern sollte uch dıie reil  Ose Bedeutung für die Liturgie gepruft werden.
emgemä klingt chie SanzZze Untersuchung die arstellung dieser religiösen

Münchener eO0. Studien, 177 Auftrag der Theol Fakultät München herausgegeben VO:  -}
*3 Dr Mauritius Steinheimer OF Die Doxa tu Theu 1 der Liturgie.
Seppelt, al  er, Kl OT: IL System. Abt and Üünchen, Karl Zink Ver-

lag 1951 XIV und 117 Seiten.


